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(Spürt Cet Staig Pes Sîagig $.anb in ber 9îât>e

fetneg $opfeg, fo raffelt er mit ben fpüfgen, unb
taftet ber Stag ben Hüffen nacp, fo müplt unb

raffelt ber Staig mit bem ®opf im §eu.
So narrt er bert Stag eine SBeile.

©ocp jept ftreift biefer bag ®opftücpIein. IXnb

ber Staig fürchtet, er möchte nun aucp fein Bär=

tigeê (S5eficf)t finben. ©rum lenft er bie taftenbe
)panb ab, irtbem er fie in bie feine nimmt.

,,©o fo, SIgatpIi! ©a Bift! @1) mie lieb!" fagt
ber Stag erfreut unb brücft bem Staig bie ipanb.
„@elt, jept bift bann nie mepr fo part unb
trotten gegen mid). Safj bir nur bout ©fernen»
balg niepig üormacpen, bon bem treibe SStaulaff!
SBenn niemanb bagmifcpert fommt, tnerben mir
ung fcpon berftepen."

©abei [treidelt er mit ber nod) freien £anb
bem Staig über bag Ülopftud) unb beugt fid) î>er=

unter, bafg ber Staig feinen SItem fpürt.
„SIgatpIi!" fagt er fcpmacptenb. „$äept gibft

mir bocp einmal einen Sufg!"
SBie er feine brumme Stafe rtäpert, ïnaUt it)u

eine mäcptige Oïjrfeige an. Stafcp gucft er auf.
Unb aucp ber Staig fäprt mit fjöfjnifc^em ©eläcp»

ter in bie Ipope.

©er gelbetnag flud)t unb tappt, gur ©üt gu=

rüd, eine frtrge SBeile taftet er nacp bem ©riff,
bann feplüpft er pinaug, opne bie ©üre pinter
fiep gu fcplieffen.

©er Staig fdplägt bie ©üre gu unb ftetCt fiep alg
Starrifab e baüor pin.

„@ib ttiept!" ruft er bem SIgatpIi leife gu.

©iefeg entpüllt bie Saierne unb fommt bamit
pinter bem ipeuftoef perbor.

©inen Slugenblicf latpen fid) brei luftige ©e=

fid)ter au. ©artn fepiebt ber Staig ben ipolgriegel
bor.

„©iepft ba, SIgatpIi, menn'g fein müffte, fo
fönnte man pier eigentlid) aud) bie ©üre ber»

riegeln."
„$jäfo!" fagt bag SIgatpIi berlegen. „So mär'g

ja am einfaepften unb ringften g'angen." @g

fcpämt fiep ein menig, baff eg ben Staig per»

bemüpt pat.
„SIber biegmal mär'g berbammt fepab gerne»

fen. ©u! ©en ©paff gäb id) nib billig!"
®ag SIgatpIi unb fein Struber fiepern unb ber

Staig fuept fcpmungelnb ben Sluggang.
„SBo ift eigentlicp b'g £ocp?" frägt er unb

taftet mit ben fpûfjert am Stoben perum.
©ag ÜDtäbcpen pebt bag Streit meg, unb ber

Staig feplüpft pinunter in ben Supftall.
„©cplaft mopl miteinanber!"
„©djlaf mopl unb pab ©anf!"
„Sticptg gu banfen, bu!" Iad)t er. ,,©ag pat

fiep gelopnt."
Sept pängt bag SIgatpIi feine ©cpürge unb ben

Oberrod an bie SBanb unb feplüpft palb ange»
bleibet, mie iie'g auf ber Slip meift tun, unter bie

©ede, faltet bie §änbe unb betet: „@ott Sob

unb ©anf für biefen fcpönen, glüdlid)eu ©ag!"
(Fortsetzung folgt)

Auf, wir singen unsere alten Lieder!

Rauher sind die Kehlen zwar geworden —

aber tatenjung sind noch die Glieder

und die Herzen wollen wieder überborden.

Komm, wir streifen wieder wie vor Jahren

durch die Wälder auf die freien Höhn,

und der Kleinmut soll zum Teufel fahren

mit dem wilden, fieberheissen Föhn

Heisser war das Blut und bunt das Leben

Keine Schwermut furchte gram die Stirn.

Und es galt das sehnsuchtsvolle Streben

auch dem allerhöchsten Grat und Firn.

Peter Kilian
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Spürt der Balz des Nazis Hand in der Nähe
seines Kopfes, so raschelt er mit den Füßen, und
tastet der Naz den Füßen nach, so wühlt und

raschelt der Balz mit dem Kopf im Heu.
So narrt er den Naz eine Weile.
Doch jetzt streift dieser das Kopstüchlein. Und

der Balz fürchtet, er möchte nun auch sein bar-
tiges Gesicht finden. Drum lenkt er die tastende

Hand ab, indem er sie in die seine nimmt.
„So so, Agathli! Da bist! Eh wie lieb!" sagt

der Naz erfreut und drückt dem Balz die Hand.
„Gelt, jetzt bist dann nie mehr so hart und
trocken gegen mich. Laß dir nur vom Sternen-
balz nichts vormachen, von dem cheibe Maulaff!
Wenn niemand dazwischen kommt, werden wir
uns schon verstehen."

Dabei streichelt er mit der noch freien Hand
dem Balz über das Kopftuch und beugt sich her-
unter, daß der Balz seinen Atem spürt.

„Agathli!" sagt er schmachtend. „Jetzt gibst
mir doch einmal einen Kuß!"

Wie er seine krumme Nase nähert, knallt ihn
eine mächtige Ohrfeige an. Rasch zuckt er auf.
Und auch der Balz fährt mit höhnischem Geläch-
ter in die Höhe.

Der Feldernaz flucht und tappt zur Tür zu-
rück, eine kurze Weile tastet er nach dem Griff,
dann schlüpft er hinaus, ohne die Türe hinter
sich zu schließen.

Der Balz schlägt die Türe zu und stellt sich als
Barrikade davor hin.

„Gib Licht!" ruft er dem Agathli leise zu.
Dieses enthüllt die Laterne und kommt damit

hinter dem Heustock hervor.
Einen Augenblick lachen sich drei lustige Ge-

sichter an. Dann schiebt der Balz den Holzriegel
vor.

„Siehst da, Agathli, Wenn's sein müßte, so

könnte man hier eigentlich auch die Türe ver-

riegeln."
„Jäso!" sagt das Agathli verlegen. „So wär's

ja am einfachsten und ringsten g'angen." Es
schämt sich ein wenig, daß es den Balz her-
bemüht hat.

„Aber diesmal wär's verdammt schad gewe-

sen. Du! Den Spaß gab ich nid billig!"
Das Agathli und sein Bruder kichern und der

Balz sucht schmunzelnd den Ausgang.
„Wo ist eigentlich d's Loch?" frägt er und

tastet mit den Füßen am Boden herum.
Das Mädchen hebt das Brett weg, und der

Balz schlüpft hinunter in den Kuhstall.
„Schlaft Wohl miteinander!"
„Schlaf Wohl und hab Dank!"
„Nichts zu danken, du!" lacht er. „Das hat

sich gelohnt."
Jetzt hängt das Agathli seine Schürze und den

Oberrock an die Wand und schlüpft halb ange-
kleidet, wie sie's auf der Alp meist tun, unter die

Decke, faltet die Hände und betet: „Gott Lob
und Dank für diesen schönen, glücklichen Tag!"

(k'ortset^unA kolZt)

^.ul, wir Zinsen unsere slten vieiler!

Käufer 5ind die Keklen 2Wâr geworden —

îìker tatenMNA 8Ìnd noeii die Olieder

und die Ider^en wollen nieder ükerkorden.

Komm, wir 8ìrei5en wieder wie vor dâkreo

<lurelr «lie zVsI6er su( äie (reien Kölin,
uncl äer Kleinmut soll ?uin ?eukel (sliren

mit 6em wilclen, lieverkeissen ?ölin!

I^leisser war <lss IZIut unil luint (lss selten!

Keine Zcliwermut (urclite gram llie Ztirn.

IInd e3 Kalt dk8 3eim8ueiN3V0l1e Ltreken

sucli clem sllerlioclisten (list unä Inrn.

veter Kilisn
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